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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Brandsteuer für 1915 wird am 24. u. 25. ds. Mts.
-Mhaus erhoben.
Schwanheim  a . M., 17. August 1915.

Der Bürgermeister:
. _ Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Zufolge Ersuchens der Zentralstelle zur Beschaffung:
resverpflegung zu Berlin hat der Kreis Höchsta . M
eine größere Menge Hafer an das Ersatzmagazin

nkfurt a. M. zu liefern. Mit dem Aufkäufe des
sind die in der Mehlzentrale vereinigten Händler

agt worden, welche Montag den 16. er. mit der
lftätigkeit beginnen werden. Gezahlt wird für Hafer

der Ernte 1915 bei gesunder trockener Ware der ge
Höchstpreis von 300 Mark für die Tonne und für

dis zum 30. September d. I . g-lieferten Hafer außer¬
eine Dreschprämle von 5 Mar ! für die Tonne.
Höchst  a . M., den 14. August 1915.

Der Landrat : Klauser.

| . Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M'., den 17. August 1915.

Der Bürgermeister:
r _ _ D i e f en h a r d t.

A-usführungs -Bestimmungen
iles Hödifta. M zu der Befianntmadiung des stell-

Wenden Generalkommandos 18. Armeekorps Betreffend
filagnafime, Meldepflidtt, und flfilieferung von fertigen,
rauditen.und ungeBrautfiten Gegenwänden aus Kupfer,

Mefüng und Reinnidiel, vom 31. Juli 1915.
Art. 1.

Unter Messing weiden auch andere Kupferlegierungen,
Rotguß, Tombak und Bronze verstanden, unter Rein-

auch Legierungen mit einem Nickelgehalt von 90°/«
Ihöher. Unmittelbar fallen unter die Verordnung nur
| “!§ 2 ebengenannten Gesch rre und Wirtschaftsgeräte.

>jedoch erwünscht, daß auch andere, nicht von der
. I ^ dnung betroffene Gegenstände der fraglichen Nielall-
IlllliI» gegen den festgesetzten Uebernahmepreis abgeliefert

Art. 2.
Wer die von der Beschlagnahme getroffenen sowie

sonstigen Gegenständen freiwillig abliefern will, hat solches
bis zum 25. September 1915 bei dem Gemeindevorstande
derjenigen GmUnde, innerhalb deren sich die Gegenstände
befinden, zu tun. Bei der Ablieferung erhält er eine An¬
erkennungsbescheinigung, auf Grund deren ihm von der
Kreiskommunalkasse in Höchsta. M. eine Vergütung nach
den in Z 9 der Verordnung festgesetzten Einheitssätzen aus¬
gezahlt wird. Wird hierbei eine Entschädigung für etwa
erforderlichen Ausbauarbeiten verlangt (§ 9 Absatz4 der
Bekanntmachung), so ist glaubhaft nachzuweisen, daß der
Ausbau zum Zwecke der Ablieferung erfolgt fft.

Art. 3.
Wer beschlagnahmte Gegenstände nicht freiwillig bis

zum 25. September abgeliefert hat, ist verpflichtet, bis zum
2. Oktober 1915 über sämtliche noch in seinem Besitz be¬
findlichen beschlagnahmten Gegenstände eine schriftliche
Meldung auf einem vorgeschriebenen Formular zu machen.
Das Meldungsfoi:niular ist bei den Gemeiodevorständen
kostenlos erhältlich. Die Meldung ist bei dem Vorstande
derjenigen Gemeinde abzugeben, in deren Bereich sich die
Gegenständen befinden.

Art. 4.
Die beschlagnahmten Gegenstände verbleiben bis auf

weiteres in den Händen ihrer jetzigen Besitzer. Die zur
Vornahme von Veränderungen an ihnen und zu Ver¬
fügungen über sie gemäß § 4 Abs. 3 der Bekanntmachung
erforderlichen Erlaubnis ist rechtzeitig vorher bei der Unter¬
zeichneten Behörde nachzusuchen.

Art. 5.
Es empfiehlt sich, in der. jetzigen Zeit Ersatzstücke

nur für jsolche Gegenstände zu beschaffen, deren Gebrauch
keinesfalls entbehrt werden kann. Die Unterzeichnete Be¬
hörde ist bereit, zwecks Vermeidung übermäßiger hoher
Preise den Erwerb von Ersatzstücken nach Möglichkeit auf
Antrag zu vermitteln.

Art. 6.
Hinsichtlich der Strafbestimmungen wird auf § 12 der

Bekanntmachungverwiesen.
Höchst a. M.. den 9. August 1915.

Der Kreisausschuß des Kreises Höchst a. M.
Klauser,  Landrat , Vorsitzender.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M , den 17. August 1915.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Kaiser Franz Joseph.
Zur Vollendung des 85 . Lebertsjahres.
Mit den Völkern der habsburgischen Doppelmonarchie

richten auch die Reichsdeutschen voll inniger Dankbarkeit
Augen und Herzen auf die erhabene Gestalt des Kaisers
und Königs Franz Joseph, der am Mittwoch sein 85.
Lebensjahr vollendet. Was der hohe Herr während seiner
jetzt 67jährigen Regierungszeit den Völkern der habsburgi¬
schen Doppeimonarchie gewesen ist, was er in unendlicher
Sorge um ihr Wohl vollbracht hat, das zu schildern würde
den Rahmen eines kurzen Artikels weit übersteigen. Aber
das kann und darf man sagen, daß der greise Herrscher
sich der innigstenL'ebe und des unbedingten Vertrauens
aller seiner Völker erfreut, und daß er stets das starke
Bindeglied zwischen ihnen gewesen ist. Wenn der. infolge
des Krieges glücklicherweise erloschene, Nationalitätenhader
von den Ministern nicht zu bändigen war, dann führte der
Herrscher durch sein persönliches Eintreten die Einigung
herbei. Was Kaiser Franz Joseph d-m deutschen Reiche
allezeit gewesen ist und bis zum letzten Atemzug bleiben
wird, das haben wir mit innigem Dank in allen kritischen
Lagen ersehen, denen unser Vaterland ausgesetzt war. Die
Treue, die Kaiser Franz Joseph während der ganzen Dauer
des 1879 abgeschlossenen Bündnisvertrages dem Deutschen
Reiche bewies, sieht in ihrer Unverbrüchlichkeit und Auf¬
richtigkeit ohne Beispiel in der Geschichte da. ;23on Deutsch¬
lands Fürsten wird sie in vollem Maße vergolten, und.
auf Rußlands Schlachtfeldern legt dieser einzigartige Treu¬
bund jetzt die höchsten Proben seiner unvergleichlichen
Stärke ab.

Als Neffe des gütigen, aber allzuschwachen Kaisers
Ferdinand, der freiwillig die Krone niedergelegt hatte, be¬
stieg der Jubilar , erst 18jährig, am 1. Dezember 1848, den
habsburgischen Thron. Im Mai 1849 nahm der fugend-
liche Kaiser persönlich an der Erstürmung von Raab teil,
wodurch das unbotmäßige Ungarn, das auf Ludwig Kossuths
Antrieb seine Unabhängigkeit von Oesterreich und das
Haus Habsburg von der Thronfolge für ausgeschlossen
erklärt hatte, tu ein Kronland umgewandelt, nach 1866 je¬
doch in seinem früheren Umfange wieder hergestellt wurde
und Selbständigkeit erhielt; gemeinsame Angelegenheiten
blieben die Wehrkraft, die Finanzen und die auswärtige
Politik. Der junge Kaiser bereiste in den folgenden Jahren
alle Provinzen seines Reiches, um deren innere Verhältnisse
durch persönliches Studium kennen zu lernen und auf
Grund eigener Erfahrungen seine Entscheidung treffen zu
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Wer Francois war ein geriebener Bursche, würdig seines
und kannte ihn, dachte vielleicht schon an einen solchen
:s „Gnädigen" und würde auf der Hut sein. Jedenfalls

e die Sache sehr schlau angestellt werden.
>der wenn nur diese Amerikaner weniger„smart" wä-
l.mder alten Welt hatte er doch immer wieder hier und
MOpfer gefundena la Jmhvff zum Beispiel, aber solche
« waren hier rar und höchstens unter den Leuten, die

drüben" kamen, zu finden.
-Aber was," tröstete er sich schließlich selber, „ich habe
schon aus mancher heiklen Situation geholfen und werde
.diesmal einen Ausweg finden."
«tomit verließ er das Zimmer,um sich in den Klub zu begeben,
'7 wie er hoffte— heute wieder hoch gespielt werden würde,
ilrielleicht zeigt mir Dame Fortuna wieder einmal ein
^wes Antlitz,"murmelte er vor sich hin, ohne zu bemerken,
Mncois den Kopf ans der Tür seines Kabinetts hervor-
^ und ihm halb mißtrauisch, halb boshaft nachschaute. —

leichtsinnige Leo Brandt hatte indes an diesem Abend
^ -ucklind ebensowenig war ihm Fortuna an den nächsten

.!* günstig,andenen er eszn erzwingen zu können meinte,
"Ht unbeträchtlichen Verluste wieder hereinzubringen.
.Seine Laune war infolgedessen natürlich die denkbar

^ste und gerade, daß er dies zur Schau trug, verriet dem
'den Francois nur zu sehr,daß die noch vorhandenen Mit-
srlich ki„e neuerliche Verminderung erfahren hatten.
°er kam es zu einer peinlichen Szene zwischen Herrn
euer und wieder suchte der erstere den andern zu
e», worauf letzterer jedoch in brüskem Ton und sehr
? erklärte, bis übermorgen, als letztem Termin müsse
lllnsend Kronen haben, da sich gerade jetzt Gelegen-

^ Erwerbung eines kleinen Geschäftes böte, das ihn
,J«Men würde, etwa eines Tages mittellos im frem-

zu sitzen.
iiut°°n Brandt , der keineswegs gewillt war, die unver-

Forderung, wie er es nannte, zu erfüllen, den Be¬
aute er nicht selbst aufs Trockene geraten, auch wirk¬

lich nicht gut entbehren konnte, fühlte sich immer niehr in die
Enge getrieben, zumal das Verlangen von unverblümten
Drohungen begleitet war. Er sah ein, daß er jetzt handelnmußte. Aber— wie?

Gegen Abend, zu einer Stunde, wo Francois sonst selten
im Boardinghause anwesend war. begab er sich dorthin in
sein Zimmer, raffte seine Wertsachen zusammen, packte eine
kleine Reisetasche und war im Begriff, sich zum Lift zu be¬
geben, um sich hinabbefördern zu lassen. Da Kost und Woh¬
nung auf eine Woche voransbezahlt waren, hatte natürlich
niemand das Recht, ihn aufzuhalten, wenn er eine kleine Reise,
vielleicht nur einen Ausflug, unternehmen wollte.

Schon näherte er sich der Tür,als diese von außen geöffnet
wurde, und derjenige,dessen Anwesenheit in diesem Augenblick
von allen Menschen des Erdenrundes ihm die unerwünschteste
war — sein Diener Francois ihm entgegentrat.

„Der gnädige Herr gedenken zu verreisen?" fragte er mit
mißtrauischem Blick auf die Reisetasche. „Wohin, wenn die
Frage erlaubt ist?"

„Nichts ist erlaubtI" ries Brandt, durch das unverhoffte
Zusammentreffen aufs höchste verblüfft und daher alle Vorsicht
vergessend. „Platz da ! Ich habe Eile — ein dringendes Ge¬
schäft— morgen abend komme ich zurück."

Francois,der vor derTür stand,rührte sich nicht von der Stelle.
.,Der gnädigeHerr von Brandthat Geschäfte?" grinste er höh¬

nisch. „Und so eilige—plötzliche," setzte er mit Betonung hinzu.
„Jawohl, es hängt Mit Deiner Forderung zusammen,

-der ich morgen entsprechen werde."
„Das erstere glaube ich," sagte der Bursche kalt, „ich ahnte

schon seit Tagen so etwas,denn—das letztere glaube ich nicht."
„UnverschämterI" brauste Brandt auf.
„Schimpfen ist keine große Kunst," antwortete der an¬

dere, noch immer auf seinem Platz verharrend. „Es ist jeden¬
falls leichter als zahlen."

„Roch einmal, gib den Weg frei!" schrie Brandt und
suchte, den andern auf die Seite zu drängen.

„Daß ich ein Narr wäre," erklärte dieser niit drohendem Blick.
„GebenSie inir jetzt,bevor Sie dasZimmer verlassen,den verspro¬
chenen Betrag, dann niögen Sie gehen,wohin es Ihnen beliebt I"

„Zun, letzten Mal —gib den Weg freiI" schrie Brandt aufs
neue, nunmehr jede Selbstbeherrschung verlierend.

Als diesem Verlangen auch jetzt noch nicht entsprochen
wurde, verzerrte sich das Antlitz des Mannes zu einer wil¬
den Grimasse, in seinen Augen blitzte es ans wie in den¬
jenigen eines Raubtieres, das im Begriffe ist, sich auf sein
Opfer zu stürzen, mit einem blitzschnellen Griff in die Brust¬
tasche riß er einen Revolver hervor, den er auf den Gegner
richtete, dieser aber war auf der Hut gewesen, mochte et-
was Aehuliches erwartet haben, und führte einen wuchtigen
Schlag auf die Hand, welche die Waffe hielt, daß letztere ihr
entfiel und, ohne sich zu entladen, zu Boden klirrte.

Der Geschlagene taumelte zurück und stand einen Augen¬
blick wie gelähmt, als jedoch der andere eine Bewegung
machte, wie um die Waffe aufzuheben, stürzte er sich mit
eurem Wutschrei auf hin, ein wildes Ringen entstand, ein
Messer, von der Hand des Dieners geführt, blitzte durch die
Luft und mit einem dumpfen Stöhnen sank Leo von Brandt
schwer in sich zusammen.

Einen Augenblick starrte Francois mit weitgeöffneten Au¬
gen auf den nach einigen Zuckungen regungslos gewordenen
Körper, auf das aus der Brustwunde sickernde und den lichten
Anzug rötende Blut,auf deu starr, doch bereits ohne Glanz aus
ihn gerichteten Blick des Daliegenden.

„Das habe ich nicht gewollt," murmelte er dann, sich rasch
fassend. „Er hat es selbst verschuldet. Ich werde mich doch
nicht ohne weiteres niederknallen lassen. Jetzt heißt es aber
schleunigst verschwinden. Ein Glück, daß kein Schuß losgegan¬
gen und Leute herbeigelockt hat."

Hastig beiigte er sich zu dem Entseelten nieder und nahm
dessen Uhr, Ringe, Brieftasche und Geldbörse, sowie einige
andere Gegenstände an sich, raffte dann die Reisetasche, die
neben der Leiche lag, auf und verließ eiligst den Schauplatz
des blutigen Verbrechens.

Manon Fianelli war gerächt, Leo von Brandt hatte das
Ende gefunden, das sein auf abschüssige Bahnen geratener
Lebenswandel hatte voraussehen lassen. -

25. Kapitel.
Baron von Steinfeld eilte leichtbeschwingten Fußes, in

hoffnungsfreudiger Stimmung der Billa der Marchesa di
Lucca zu. die ihm der alte Detektiv samt dem Namen der
Dame wirklich ansgekundschaftet hatte. 213,20



können . Wenn alles wankte und schwankte , so oft die
Ministerien kamen und gingen , der Monarch blieb der feste
Punkt in der Erscheinungen Flucht und wurde in ganz be¬
sonderem Sinne der Landesvater . Den verfahrenen Zu¬
ständen . die 1859 zum Verluste der Lombardei im Kriege
gegen das von Frankreich unterstützte Italien führten , ver¬
mochte der Kaiser jedoch erst allmählich ein Ende zu machen.
Nach 1866 trat der gesunde Fortschritt ein , der die habs¬
burgische Monarchie unter dem Szepter ihres weisen Mo¬
narchen zur Blüte erhob.

Kaiser Franz Joseph verstand zu beglücken, ohne per¬
sönlich vom Glücke immer getragen zu sein. Selten ward
ein Herrscherhaupt von so schweren Schicksalsschlägen heim¬
gesucht, als Habsburgs geliebter Herr . Im Februar 1853
verübte der Ungar Libeoyi einen Mordanschlag auf den
Kaiser ; die Stichwunde , die der Monarch davontrug , heilte
jedoch nach wenigen Wochen und hinterließ keine Folgen.
Am 19 . Juni 1867 wurde der älteste Bruder des Jubilars,
der Erzherzog Ferdinand , als Kaiser Maximilian von
Mexiko nach dreijähriger Regierung auf Befehl des Repu¬
blikaner -Führers Juarsz bei Querekaro erschossen ; die Ge¬
mahlin des Unglücklichen , die Prinzessin Charlotte von
Belgien , verfiel in geistige Umnachtung . Die Katastrophe
von Meyerling in der Nacht zum 30 . Januar 1889 raubte
dem Kaiser Fianz Joseph den einigen Sohn , den durch
Gaben des Geistes wie des Herzens gleich ausgezeichneten
Kronprinzen Rudolf . Am 10 . September 1898 wurde dis
Gemahlin des Herrsch rs , die Kaiserin Elisabeth , in Genf
von dem Anarchisten Luccheni erdolcht.

»Auch das noch, mir wird doch nichts erspart !' waren
die Worte , die der greise Herrscher ausrief , als ihm am
28 Juni v . I . die Bluttat von Serajewo gemeldet werden
mußte , der der Erzherzog .Thronfolger Franz Ferdinand und
seine Gemahlin , die Herzogin von Hohenberg , zum Opfer
fielen . Das Verbrechen von Serajewo wurde die Ursache
des gegenwärtigen Krieges , in dem die Bundestreue Habs¬
burgs und Hohenzollern , Oesterreichs -Ungarn und Deutsch¬
lands die herrlichsten Blüten treibt . Mit dem deut ' chen
Kaiser und den deutschen Bundesfürsten bringt dem ehr¬
würdigen Herrscher auf Habsburgs Thron am Mittwoch
aus dankerfülltem Herzen auch das ganze deutsche Volk
seine ehrerbietigsten und wärmsten Glückwünsche dar . Das
im Donner der Geschütze erprobte und mit dem Blute der
besten seiner Söhne besiegelte deutsch österreichische Bündnis
kann nicht untergehen , sondern w rd zum Segen der beiden
Reiche und zum Heile Europas die Jahrhunderte über¬
dauern.

Der Krieg.
cagttverich » vom 16 . Auguri.

Großes Hauptquartier,  16 . Aug . (W . B . T.
Amtlich .)

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
Bei weiter erfolgreichen Angriffen gegen die vo -ge-

.fchobenen Stellungen von Kowno wurden gestern 1730
Russen (darunter sieben Offiziere ) gefangen genommen.

Der mit dem erfolgreichen Nurz >c Uebergang ange¬
bahnte Durchbruch der russischen Stellungen gelang in
vollem Umfange . Dem von der Durchbrnchsstelle ausgehen¬
den Druck und den auf der ganzen Fiont erneut einsetzen¬
den Angriffen nachgebend weicht der Gegner aus seinen
Stellungen vom Narcw bis zum Bug . Unsere verfolgen¬
den Truppen erreichten die Höhe von Bransk . Ueber 5000
Gefangene sielen in unsere Hand.

Bei Nowo -Georgiewsk wurden die Verteidiger weiter
auf den Fortgürlel zurückgeworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Der linke Flügel erzwang in der Nacht den Uebergang
des Bug westlich von Drohiszyn.

Nachdem Mitte und rechter Flügel am gestrige » Vor¬
mittag Lostce und Miendrzyrzec durchschritten hatten , stieße, , i
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Wie staunte er aber , als — je weiter er schritt - ihm
die Gegend immer bekannter vorkam ! Hatteer diesen Weg
nicht schon einmal gemacht ? Geiviß doch — vorgestern , noch
bevor der alte Agent sein Versprechen hätte erfüllen kön¬
ne», hatte ihn der Znfall an der Wohnung der Geliebten oor-
Lbergeführt , ohne daß er eine Ahnung gehabt , ihr so nahe
zu sein. Der „Znfall ?" fragte er sich; nein — das war kein Zn-
fall , verwarf er sofort diesen Gedanken , das war die Hand der
Vorsehung , die nicht wollte , daß zwei für einander bestimmte
Menschen unglücklich fürs Leben bleiben sollten.

Und dieser Gedanke erfüllte ihn auch mit froher Zuversicht;
es war ja zu wunderbar , dieses Begegnen , zu offensichtlich hö¬
herer Bestimmung , als daß nicht auch Jsa dies erkennen und
danach ihre Entscheidung treffen würde . -

JsavonFianellisaßinderimVorgartenderVillabefindlichen
Laube , in tiefes Sinnen verloren , in die Erinnerung an den ein¬
zigen Mann , der ihr Herz je rascher schlagen gemacht hatte.

Sie hatte ihn wiedergesehen , so unerwartet , daß sie, wenn
auch nur für Augenblicke, ohnmächtig geworden war , und
dann hatte sie der mütterlichen Freundin Mitteilmw gemacht,
die nun wohl einsah , daß sie auf den Plan , die Nichte mit
dem von ihr begünstigten Beiverber , dem Grafen , zu vermäh¬
len , wohl verzichten mußte.

Freilich regten sich dann wieder Zweifel im Herzen der
für die junge Verwandte ehrlich besorgten Frau . War Baron
Steinfeld nach Mailand gekommen , um ihre Nichte zu suchen,
seine Werbung zu erneuern ? Warum hatte er dann keinen Be-
such gemacht ? War er ohne solchen wieder fortgegangen?

Uird so dachte auch Jsa . In Hangen und Bangen hatte
sie den Rest des vorvorigen Tages und den ganzen gestrigen
verbracht . Würde sie ihn nochmals sehen?

Das Geräusch des sich öffnenden und schließenden Garten-
tores ließ sie aufblickenund —war  das kein Traum ? Stand
derjenige , bei dein soeben noch ihre Gedanken geweilt , wirklich
dort am Eingang der Laube , den leichten Strohhut in der
Hand und stumm , sichtlich keines Wortes mächtig , ihr , n die
Augen blickeild, ails denen er übrigens gewiß nichts erner

sie in den Abschnitten der Toczna und Klukowka (zwischen
Drohiszyn und Biala ) auf erneuten Widerstand ; er wurde
heute bei Tagesanbruch östlich von Losice durch den An¬
griff schlesischer Landwehr gebrochen . Es wird verfolgt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls von Mackensen.
Die Verfolgung wurde fortgesetzt ; Biala und Sla-

watysze sind durchschritten.
Oestlich von Wlodawa dringen unsere Truppen auf

das Ostufer des Bug vor.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Ammerzweiler (nordöstlich von Dammer-

k>rch) brach ein französischer Teilangriff vor unseren Hinter¬
nissen im ' Feuer zusammen.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wien,  16 . August . (W . B . Nichtamtlich ) Amtlich

wird verlautbart , 16. August 1915:

Russischer Kriegsschauplatz.
Im Raume östlich des Bug nahm die Verfolgung

der Russin raschen Fortgang . Die im Zentrum der Ver¬
bündeten vordringenden österreichisch - ungarischen Kräfte
hefteten sich dem westlich Biala über die Klikawka weichenden
Feind an die Fersen . Die Divisionen des Erzherzogs
Josef Ferdinand gewannen abends unter Kämpfen den
Raum südlich und südwestlich von Biala überbrückten in
der Nacht die Krzna und überschritten sie heute früh.
Feindliche Nachhuten wurden , wo sie sich stellten , ange¬
griffen und zurückgeworfen . Die Truppen des Generals
v. Koeveß drängten den Gegner über die obere Klikawka
zurück. In der Gegend von Biala und gegen Brest-
Litowsk hin sieht man zahlreiche ausgedehnte Brände . Bei
Wladimir -Wolynskij . wo wir an mehreren Stellen auf dem
östlichen Bugufer festen Fuß gefaßt haben und in Ost¬
galizien fft die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler Front eröffnete gestern die feindliche

schwere Artillerie nach längerer Pause wieder das Feuer
gegen unsere Werke , und zwar insbesondere gegen jene am
Tonale -Paß und aus den Plateaus von Lavarone und
Folgaria . Angriffsversuche italienischer Infanterie an der
Tonaleftraße und auf die Popena -Stellung südlich Schluder-
bach und Dreizinnengebiet wurde abgewissen . ^  Ebenso
scheiterten an der küstenländischen Front erneuerle Angriffe
des Feindes . Im Gebiete südlich des Krn wurde ein Bor«
stoß gegen den vorspringenden Teil des Plateaus von
Doberdo abgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

*

Lrelgvisse zur 8ee,
Eines unserer Seeflugzeuge belegte am 15 . August

nachmittags vier Küstenforts von Venedig mit Bomben,
von denen alle , mit Ausnahme einer einzigen , innerhalb
der Werke explodierten . Von 5 zur Verfolgung startenden
feindlichen Fliegern wurden zwei beim Aufstiege durch
Maschinengewehrfeuer zur Umkehr und zur Landung ge¬
zwungen , zwei gaben die Verfolgung nach einiger Zeit auf.
während der letzte feindliche Flieger unserem Flugzeug bis
jn die Nähe der istrianischen Küste folgte , wo er , ohne Er¬
folg erzielt zu haben , umkehren mußte . Unser Seeflug-
zeug ist trotz heftiger Beschießung durch die feindlichen Kriegs
schiffe und Forts wohlbehalten eingerückt.

Laut amtlicher italienischer Veröffentlichung ist unser
„U 3 " am 12 . August in der südlichen Adria versenkt
worden . Der zweite Offizier und 1 l Mann des Unter¬
seebootes wurden geiettet und gefangen genommen.

Flottenkommando.

Der türkische Tagesbericht.
Konstantinopel,  16 . Altg . (W . T . B . Nichtamtlich .)

Das Hauptquartier teilt mit : Auf der Dardanellenfront

Abweisung Aehnliches heranslesen mochte ; denn — noch ehe
ein Wort des Grußes gesprochen werden konnte , — kniete er
plötzlich zu ihren Füßen und bedeckte ihre Hände mit heißen
Küssen, ohne daß sie ihm gewehrt hätte.

Noch immer wurde kein Wort gesprochen — nur die Blicke
sprachen und sagten alles : bittende Frage und selige Gewäh¬
rung wurden auf diesem stummen Wege getauscht tknd erst
dann , nachdem ihre Lippen zu tintigem Kuß sich gefunden , ent¬
rang sich den seinigen ein jubelndes : „Jsa , meine Jsa !"

Als die Marchesa , die den fremden Herrn in die Laube zu
ihrer Nichte hatte treten sehen, nach eitler Weile sich einfand,
sah sie zivei glückliche Menschen nebeneinander sitzen, Hand
in Hand und erst jetzt bezüglich des ivuuderbareil Wieder¬
sehens Erklärungen lauschend.

Und auch diejenigen , die ihr seinerseits über sein Erschei¬
nen und seine Absichten zuteil wurden , schienen die Daine
voll lind ganz zu befriedigen . Was hätte sie auch anders tun
sollen als ja sagen . Da würde der arme verliebte Graf schon
verzichten müssen . Und nach kaum einer Stunde hatte sie auch
schon der diesbezüglichen Bitte Steinfelds entsprochen , künf¬
tig bei dem jungen Paar zu wohnen , um der einzigen ihr noch
lebenden Verioandten nahe bleiben zu können.

26 . Kapitel.
Auf der Terrasse des Schlosses Jmhoff sitzen drei glückliche

Menschen : Arnold von Jmhoff , seine reizende Frau und Tante
Aurelia . Es sind nun schon drei Jahre , daß die jungen Gat¬
ten , fern dem Treiben der Großstadt , hier ein glückliches, ern¬
ster Tätigkeit gewidmetes Leben führen und — ihren Kindern
— dem kleinenLothar ist inzwischen auch ein entzückendes klei¬
nes Schwesterchen geschenkt worden — die zärtlichsten und sorg¬
samsten Eltern sind.

Die jungen Gatten sprachen eben zusammeiMls ein Ausruf
der in der Zeitung lesenden alten Dame sie ausschauen ließ.

„Was gibt es , Tante ?" riefen beide wie aus einem Munde.
Das Fräulein von Hollen reichte Arnold das Blatt hin und
bezeichnet« ihm eine gewisse Stelle.

„Wie entsetzlich! Da . lies I"
Arnold las nun mit lauter Stimme : „Ermordung eines

österreichischen Aristokraten in Argentinien . Der in der hiesigen
Lebewelt sehr bekannte , als reich geltende Leo von Brandt
wurde gestern früh im Zimmer des Boardinghauses , das er

setzte der Feind , der seit dem 6 . und 7. August fünf.
Divisionen landete , diese Kräfte ein , um unsere Stellt
zu beherrschen . Dank des heldenmütigen Widerstandes u„sO,
Truppen und ihrer Gegenangriffe errang der Feind ^ Urped
förnohr . tS trrtbhotn or  htp .ftrtlfto htpfor rtPHPtt Orriff « L 3^

n,

Ergebnis , trotzdem er die Hälfte dieser neuen Kräfte v .
verlor . Er hält sich nur auf den Uferabhängen . Anm̂ ggl) Kr
August warfen wir in der Umgebung von Anafarta e, -- ■
feindlichen Angriff mit bedeutenden Verlusten für
Gegner zurück. Wir fingen einen Hauptmann und eiijfte' aU*
Soldaten und erbeuteten zwei Maschinengewehre , tele(
eine Menge Gewehre . Unsere Truppen besitzen gegenwg, er
überall Stellungen , die die feindliche Stellung beherrsch tchen Ul
Unsere Artillerie traf vor An Burnu ein feindliches ^
pedoboot , das sich brennend entfernte . Bei Sed -ül-H, »Mit
brachten wir auf unserem rechten Flügel , 2 bis 3
von den feindlichen Gräben entfernt , eine Mine zur M uii
sion, durch die die feindliche Stellung mit ihren Mch jjjon. <
werfern und Drahtverhauen zusammenstürzte . Der get Ljjntel
antwortete die ganze Nacht mit einer erfolglosen Verg, T
düng von Munition . — Auf den übrigen Fronten nj, Man
von Bedeutung.

Unsere herrlichen Flieger.

Morning Post veröffentlicht einen Brief aus dem hz
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scheu Hauptquartier in dem es heißt : Die Deutschen
Grund , auf ihre Fortschritte im Flugwesen stolz zu >̂ ^ "
Man erhält auch vom Boden aus einen stacken ^ interess
von der Schnelligkeit und Steigkraft der deutschen Flugz^
die kürzlich auf einige Entfernung in die Feuerlinie eindr, ^
gen . Es war lehrreich , die Kühnheit zu beobachten,
der sie unsere Geschosse vermieden , was da § Vertrauen U ' , .
Fliegers zu seiner Maschine beweist , sowie die Leichs [(! y
zu beobachten , mit der er wenn er genug in eine hohe8, *
region stieg und die weiß -n Wolken der Geschosse äurüfl ® ®1
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die hoffnungslos weit hinter ihm platzten . Das Flugjy ^ Tgl
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war vom Aviattktyp , der einen sechszylindrigen Mercch
trotoc von 150 Pferdekräflen habxn soll. DieAnzahIj
Pserdekräfte bedeutet im Flugwesen nicht alles , aber sie ~
mehr als die Schnelligkeu nämlich Tragfähigkeit . Engl,
sollte seine bisherigen Flugzeuge zum alten Eisen n>«
und die Deutschen nachahmen und überlrsffen . Die Flugz^
mit doppeltem Motor die, beim ersten Erscheinen überd
französische» Lin en solches Aufsehen erregten , sollen,
Geschütz geführt haben , das Granaten schoß Die m»
Flugzeuge bedeuten unleugbar eine Gefahr . Sie verdiix ""
zweifellos alle Bewunderung , die die Franzosen , die !,,, f
schlechten Flieger sind, ihnen zollen.

Der Seekrieg.
Ein TruppenLrarrsportdampfer verseM
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Konstantinopel,  14 . Aug . (W . T . B . Nichiamtlij "
Das Hauptquartier teilt mit : Am 14. August hat
deutsches Unterseebot im Aegäischen Meer ein lgM'
Tonnen großes Transportschiff mit Soldaten versenkt,
wenige Soldaten wurden durch ein Hospitalschiff Mit
■** 3000 Man» unrei-gegangrn.

Die „Frankfurter Zeitung " meldet aus KonstemtiiW »ich vo
Der von einem Unterseeboot torpedierte englische 10,01 jäten, i
Tonnen -Dampfer der Peninsular Companie war mit tu «rtilleri
dreitausend Mann frischer Truppen für die Dardanch t i
besetzt. Die Torpedierung geschah in der Nähe der Jij sitzt wer
Kos . Der Peninsular -Dampfer sank in vier Minuten . , k Gütei

Beschießung aurch ein aeittscker Udkerseevoot. 1
London,  17 . August . (W . B . Nichtamtlich ),

düng des Reuleibüros . Ein deutsches Unterseeboot
am 16 . August f . üh morgens auf Alton , Harringwn i
Whitehaoen an der Westküste von England Granaten i
gefeuert , ohne wesentlichen Schaden anzurichten . El»!
Granaten trafen nördlich von Arton den Bahnkörper . 1
Verkehr erlitt eine kurze Unterbrechung . Jn Whiteh«
und Hairuigton entstanden Brände , die rasch
wurden . Menschenleben wurden nicht verloren.
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bewohnte , ermordet aufgefnnden . Alles läßt ans einen RmSrt nirtu C +f ui.S OrtSnn ^

Pmord schließen, da man sämtliche Kasten und Ladey
und ihres Inhalts beraubt fand . Als Täter kommt sei»A j -
net Francois — Franz Burg — inBetracht , daerspnrlos »î ^ rke
schwunden ist."

Erbleichend blickten sich die Gatten an
„Ermordet ! Sein perfides Benehmen dieser ihm vertrat

Diefenh
kreis, C!

»er 8t
den Frau gegenüber wurde bitter gestraft, " flüsterte dieM ihnstian

von 9<
letzten

Frau . „Mein Gott , in welche Hände warst Du geraten , Arnold
„Beide fanden jenes Ende , das sie reichlich verdient he

ten : sie starb halbumnachteten Geistes und er siel unter M . ,
derhand, " meinte Tante Aurelia mit ganz ungeivohnter
in Blick und Stimme.

„Um die arme Jsa tut es mir leid , ich hatte iinmek ;Mt -,
Sympathie für sie und bin überzeugt , daß sie unter dem Sch"
sal , eine solche Mutter zu haben , schmerzlich gelitten hallt t betältf
sagte Gabriele mitleidsvoll . „Wo mag sie jetzt sein ?" u

Nach einiger Zeit erhielt die junge Frau durch ti»
Freund des Hauses Antivort auf diese Frage . _

„Erinnerst Du Dich noch an Baronesse Jsa , der TU
jener Baronin von Fianelli ?" fragte im Laufe des GespM
Arnolds einstiger Studiengenosse , der ans einen Tag
Schloß Jmhoff gekommen war.

Üilfere
hat die

Beamten
m  ck
der To

«lschen£
i^ d yeiummm iu «r. J fffc; i
„Und ob ich mich ihrer erinnere . Was ist mif ihr 10 imfi!1110*

dem Tode der Fianelli geschehen?" «ällionei
„Sie ist die Gemahlin eines Barons von Steillfeld (p M Sto

den und lebt in glücklichster Ehe ." beteil
„Ah , das freut mich ehrlich , denn die junge DaiM' ltonenM

dient es , glücklich zu sein. Und wo leben die beiden ?" Üennz»,
„Aus Steinfelds Besitzung in Schlesien ." kt, ef,e
„Dieser Steinfeld ." sagte Jmhoff . als die Gattend ,#t •'

allein waren . „dSn ich öfters bei der Fianelli getroffen V „
ist ein liebenswürdiger und hochgebildeter Maim , würdig ^
Liebe einer edlenFrau — würdiger als ich derDeinen .denan »>. " len

..Still . Arnold , still !" unterbrack »Gabriele den Gatlett tteilun
Lebhaftigkeit . „Ich habe Dich gebeten , nie mehr an der Und zr
gangenheit zu rühren . Ich vertraue Dir und Deiner Liebe tzerg ^
und ganz ." — " « «iarz

„Meine liebe Gabriele !" rief der junge Edelmaml ai>-ll
deiner sie in seine Arme schloß, „habe Dank für Deine M '.

'eite

— Ende . —
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Kristiania , 16. Aug . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der
„jaer Dampfer „Albas ' mit Grubenhölzern von Ar-

nach England unterwegs , ist am Sonnabend bei
^rpedien worden . Die Mannschaft erhielt Zeit , in die

-u gehen . In Ormesund war das Schiff mit
00  Kronen, die Ladung mit 107,000 Kronen gegen

,-aefahr versichert.
Pa«0 n, 15 . Aug . (W . T . B . Nichtamtlich .) Wie . Nou-
L « aus Nantes erfährt , ist der Reederverband von

telegraphisch benachrichtigt worden , daß der Drei-
,Francois ' im Süden von Island von einem

bchtn Unterseeboot torpediert und versenkt worden ist.

mnitiorrsverbrauch einst und jetzt.

Er«! All unsere Feinde seufzen unter dem Mangel an
jtion. Sie suchen mit diesem Mangel sogar die Lüge

Fk>Misteln , sie hätten nie daran gedacht , den Krieg an-
3et8, L n. Daran gedacht haben sie schon Tag und Nacht,

nij, MMN sie nicht gedacht haben , das ist der Umstand,
{jn moderner Krieg das hundertfache an Munition

wie ein früherer . Die Deutschen hatten mit ihrer
Lchaftlichkeit auch in militärischen Angelegenheiten

n bii vorausgesehen. Wie ungeheuer übrigens die
hch Monsmengen sind , die der Krieg verbraucht , zeigt

i» l-> interessante Gegenüberstellung der verschossenen Ar-
Munition im Jahre 1870/71 und in unserer Zeit,

Mj „Matin " veröffentlicht . Wählend noch 1870/71
lnt)rj Lösche Artillerie , die damals der französischen bei

« (tII überlegen war , im Verlauf einer Schlacht nie
l̂ } t als 200 Schüsse aus einer Kanone abfeuerte, stieg

. im russisch -japanischen Krieg der durchschnittliche
much auf mehr als das Doppelte . Während des

M MFeldzuges 1870/71 verschoß die deutsche Artillerie
'W Hr 817 000 Granaten , nämlich ^ 79000 auf sran-

tz« Festungen und 338 000 auf flachem Land . Der
^ ! jj Teil der letztgenannten Zahl entfällt allein auf
' "Mgchlacht bei St . Privat , bei der die größte Anzahl
"^Hinten während des Krieges verschossen wurde . Im
n,öl ^ -japanischen Krieg , der wohl länger dauerte , an

sich indessen bedeutend geringere Streitkräfte be-
,er^ jtcn und lange Ruhepausen auf die Schlachten folgten,
en] f!„ nur 954000 Granatschüsse abgegeben . Für den

Mrtigen Krieg kann man freilich noch keine genauen
, . ikllungen machen . Doch läßt sich aus einigen offiziell
1 Siglen Tatsachen bereits ermessen , daß der Munitions-

Bch diesmal jede Berechnung weit hinter sich läßt.
z. B . vorgekommen , daß an einem einzigen Tag

«inem der Kriegführenden allein 100000 Granaten
fine Front von nur acht Kilometern gerichtet wurden.

Cnft »ch bann man rechnen, daß auf einen Meter Front
jtzigen Krieg durchschnittlich sechsmal soviel Granaten
men als in den heißesten Tagen von 1870/71 . Man

10,if uuv VWH VW| I V'v.i ivt/wu, uup vivVordringen in Galizien 700000 Granaten ver-

'" H waren . Nach einem französischen - Bericht vom 17.
verschoß unsere (d . h . die französische ) Artillerie

aus den russischen Berichten , daß die Deutschen bei

indeten, ( ? ) die auf 1000 Eisenbahnwagen herbeige-

iMlLich von Arras innerhalb 24 Stunden 300000
10,01 jotcn, mithin beinahe ebensoviel wie die deutsche
it t« Artillerie während des Krieges 1870/71 . Das Ge-
antiil biejer 300000 Granaten kann auf 4 500000 Kg.
: I , ätzt werden , d . h . daß ihr Transport mehr als 300
:en. t Güterwagen , also wenigstens sechs reichlich lange

»bahnzüge erforderte . Zum Heranschaffen an die
irt brauchte man hierzu 4000 Wagen mit je sechs

• “ den. Die Kosten eines solchen Transpports können
ot ! nach auf etwa 9375000 Franken geschätzt werden.
in II

« Lokale Nachrichten.
' 4 CuNterifdKS . Bei dem am Sonntag in Bockenheim

..« den Hauser -Wiesen abgehaltenen Gaufest des Main-
M ins Gaues beteiligten sich vom Turnverein 14 jugend-

iurner und wurden folgende preisgekrönt : Oberstufe
«Mik̂ euser 41 P , 5 . Preis , Peter Blankenberg 32 P.
Bffiti^lstufe:  Joh , Heuser 60 P . 1. Preis . Ant . Staab
,A - 5. Preis , Jak . Schlaud 33 P ., Karl Mammitzsch,
S««A Merkel und Joh . Herber je 30 P . Unterstufe:

Diefenhardt 57 P . 4 . Preis . Wilh . Schmidt 54 P.
ms, Christ . Reinhardt 49 P ., Bal . Fey 36 P.
Nr Senior der nassauisKen Lehrerschaft , Lehrer a.

iu"| Wlton Mager in Hahnstätten , ist am Donnerstag im
l,°L ' von 96 Jahren zu Grabe getragen worden , Bis in
1 'legten Tage war er noch verhältnismäßig körperlich
chM und hatte an den Kriegsereignissen reges Jmeresse.

2000 Niigel schlug am Sonntag die Gau Turner-
r «Û Frankfurt auf dem Schillerplatz in den „Adler in
Ich« !>' ein. Andere Korporationen wollen sich in ähnlicher
M li betätigen.

ünsere Eisenbahner . Wie aus Frankfurt berichtet
el hat die Kriegssammlung der preußisch -hefsischen Eisen-

rochl dten bis jetzt über 2 Millionen Mark ergeben.
xtf 0zß aas Lolteriespiei auch im Kriege floriert , mag
3 4L C ^vtfvche hervorgehen , daß der Haushalt der

Lotterieverwaltung z. Zt . etwa 200 Millionen
r m sEinnahnen umfaßt und den hübschen Ueberschuß von

Mionen Mark bringt . Die Renten für die süd-
geiMen Staaten , die an der preußisch .süddeutfchen Klaffen-
ne> l'svd . sind in der Höhe von nahezu sieben

len

2lV

nen Mark dabei schon in Abzug gebracht worden,
^kspiitete Levenrreichen . Wie lange es zuweilen

«i che in russische Gefangenschaft geratene deutsche
hi ihren Angehörigen Nachricht geben können , davon
ig ^ Mehrere Fälle Zeugnis ab . So erhielt in Aachen ein

iek̂ F °n seinem Sohn , der seit 10. Februar vermißt wird,
Teilung , daß er sich in russischer Gefangenschaft be-

er̂ tUid zwar im sibirischen Gouvernement Tobolsk . Inbr» ’̂ber,
»p erhielt eine Familie Frohn von ihrem , seit dem

vermißten Sohn eine in Rußland am 5 . April
ene Karte des Inhalt : „Bin jetzt in Gefangen¬

schaft . Adreffe folgt .* Auch einem in Eschweiler wohnenden
Dachdeckermeister ging von seinem seit Monaten vermißten
Sohne aus Sibirien die Nachricht zu, daß tr als Ge
fangener dorthin gebracht worden sei. Die Freude der An
gehörigen als sie von den Totgeglaubten Nachricht erhielten,
kann man sich vorstellen.

Mäßigkeit beim Essen . Schon seit langem eifern ein
sichtige Aerzte gegen die allzu üppige Lebensweise die bei
uns in den letzten Jahrzehnten eingerissen war . Der Krieg
hat begonnen , hier wohltätigen Wandel zu schaffen . Aber
es muß in dieser Beziehung noch mehr geschehen. Im
bierfrohen München fordert eine Anzahl angesehener Persön¬
lichkeiten, der Oberbürgermeister und der Polizeipräsident,
die Bevölkerung auf , im Verbrauch aller Nahrungsmittel
Beschränkung walten zu lassen . In diesem Aufruf heißt
es zum Schluß : Nach allgemeiner Ansicht der Aerztewelt
kann in den bemittelten Kreisen vielfach eine Herabsetzung
des Gesamtverbrauchs an Lebensmitteln und namentlich
eine Minderung des in den letzten Jahren stark übertriebenen
Fleischverbrauchs nur nützlich sein. Die Unterzeichneten
haben sich verpflichtet , alle Nahrungsmittel nur in einem
zur Erhaltung der Gesundheit erforderlichen Maße zu ver¬
zehren , in ihren Kreisen auf größte Sparsamkeit in allen
Lebensmitteln hinzuwirken und Fleischgenuß (Fische ausge¬
nommen ) bei sämtlichen Nebenmahlzeiten , außerdem an zwei
vollen Tagen oder an Stelle der zwei vollen Tage wenig¬
sten bei vier Hauptmahlzeiten in der Woche , mittags oder
abends zu unterlassen . Ausnahmen sollen bei Krankheiten
und auf Reisen zulässig sein.

Kriegsbeschädigte als Portageaten . Zu denjenigen
Stellen , die den Kriegsbeschädigten offen stehen , gehören im
Bereiche der Reichspostverwaltung die Postagentenstellen;
sie eignen sich in verschiedener Hinsicht besonders für Krieg¬
beschädigte , da für den Postagenturdienst nicht längere Bor-
bereitungszeit und eine Abschlußprüfung nicht erforderlich
sind . Es erfolgt im allgemeinen nur eine Unterweisung
während mehrere Monate durch einen Fachbeamten . Der
Dienst läßt manche Erleichterungen zu* da er nicht in Person,
sondern in Vertretung auch von Familienangehörigen wahr¬
genommen werden kann . Die Postagenten beziehen für
ihre Mühewaltung eine feste Vergütung , die sich nach dem
Geschäftsumfange und dem Aufwand für Miete , Heizung
usw . bemißt , Für Postagenturen mit Telegraphenbetried
werden bis zu 1200 M . jährlich gewährt . Der etatsmäßige
Durchschnitt der Vergütung beträgt 700 M . jährlich ; »in
Teil der Stelleninhaber erhält noch eine besondere Dienst¬
kostenentschädigung bis zu 200 M . Von den 10 600 Agen¬
turstellen wird alljährlich stets eine größere Zahl von Stellen
durch Tod , Abgang usw . frei . Da auch weibliche Bewerber
zugelassen sind, so haben auch Witwen und Töchter von
gefallenen Kriegern die Möglichkeit , Postagenturen zu über¬
nehmen.

SparrataReif mit Bindfaden In größeren Geschäften
liest man einen Anschlag , wonach kleinere Pakete wegen
Mangels an Bindfaden nicht mehr verschnürt werden . Aus
diesem Anlaß ist es notwendig , auf sparsames Umgehen
mit dem Bindfaden hinzuweisen . Das Publikum darf die
Mühe nicht scheuen, bei verschnürten Paketen den Bind-
faden „loszuknippern ' , und nicht mit der Schere oder dem
Messer zu zerschneiden . Es ist ja leicht erklärlich , daß in
diesem Artikel Knappheit eintreten würde . Bindfaden wird
zum größten Teil aus Hanf hergestellt . Die Hanfkultur ist
aber ebenso wie der Anbau des Flachses in Deutschland
fast ganz eingestellt worden . Die Einfuhr an Hanf betrug
im letzten Jahre 41,276 Tonnen ; von diesen kamen 14,988
aus Italien , 2664 aus Oesterreich - Ungarn , 22,871 aus
Rußland und außerdem noch geringe Mengen aus Austra¬
lien . Außerdem bezogen wir auch fertiges Hanfgarn vom
Auslande , 1262 Tonnen aus Frankreich , 1066 aus Groß¬
britannien , 604 aus Italien und 9097 aus Briiisch -Jndien.
Wir sind also fast von jeder Zufuhr abgeschnitten , und
daher ist die größte Sparsamkeit auch nach der erwähnten
Richtung am Platze.

ßute (Ueinernte in Sicht . Die Koblenzer Handels¬
kammer hat an den Handelsminister eine Eingabe gerichtet,
in der darauf hingcwiesen wird , es müsse damit gerechnet
werden , daß in diesem Jahre die Weinernte außerordent¬
lich groß sein werde , zumal im Weingebiete der Mosel.
Selbst wenn nicht alle Hoffnungen erfüllt würden , werde
es eine große Faßnot geben, und die Gefahr bestehen , baß
der vorhandene Faßraum zur Unterbringung der Ernte
nicht ausreiche . Aus diesem Grunde wird die Beurlaubung
von Küfern beantragt . — In allen Gemarkungen und
Lagen fangen die^ Trauben an . sich aufzuhellen und all¬
mählich in Wein überzugehen . Die um diese Zeit von den
Winzern gern gesehenen Morgennebeln , die im Volksmunde
als „Traubendrücker ' bezeichnet werden , lagern seit einigen
Tagen in dichten Schwaden über Rheingaus Rebenhügeln
und fördern wesentlich den Reifeprozeß . — In einzelnen
Gemeinden Rheinhessens , namentlich dort , wo Portugieser¬
trauben gezogen werden , rechnet man mit einem 4 —5fachen
Ertrag der Normaljahre.

Segen dar nnvefngte tragen der Eisernen Krenres
wenden sich verschiedene Polizeiverwaltungen . Es wird in
öffentlichen Bekanntmachungen daraus hingewiesen , daß das
unbefugte Anlegen von Ordensabzeichen bezw . ihrer Bänder
strafbar ist, und daß bereits mehrfach solche Bestrafungen
erfolgt sind . Ganz besonders wird in dieser Beziehung
gegen das unbefugte Aulegen des Eisernen Kreuzes oder
des Bandes vorgegangen . Die Bevölkerung wird gebeten,
an der Ermittlung solcher Personen mitzuhelfen , die das
Eiserne Kreuz oder eine andere Ordensauszeichnung zu
Unrecht tragen.

Feldpostbriefe gesucht . Für das Zentral -Nachweis-
Büro des Reichsmarine -Amts , Berlin W . 10 . Matthäikirch-
straße 9, ist es von Wert , Briefe von in Gefangenschaft
geratenen Marineangehörigen in Abschrift oder im Original
zur Einsicht zu erhalten . In besonderem Maße trifft dies
zu, wenn in den Briefen Mitteilungen über das Schicksal
von Kameraden des Gefangenen enthalten sind . Briefe
aus Rußland und Frankreich sind vor allem erwünscht.

weil die von diesen Staaten übersandten Gefangenenlisten
viel zu wünschen übrig laffen . Wohl manche Marinean-
gehörigen haben schon aus der Gefangenschaft Briefe ge¬
schrieben, die aber in den französischen und ruffischen
Gefangenenlisten noch nicht oder mit verstümmelten Namen
oder mit ungenauer Bezeichnung deS Marineteils aufge-
führt sind und daher in den amtlichen Listen noch als
.vermißt ' geführt werden.

Kartoffelkraut als Tuttermittel . In der gegenwär-
tigen Kriegszeit , in der Futtermittel vom Auslande nur in
sehr geringen Mengen in unser Vaterland hereinkommen,
und in Anbetracht der in vielen Teilen unseres Vaterlandes
sehr schlecht ausgefallenen Heuernte ist es dringend notwen¬
dig , möglichst alles als Futtermittel zu gewinnen , was als
solches genutzt werden kann . Bisher ist leider noch wenig
an die Verwertung des Kartoffelkrautes als Futtermittel ge¬
dacht worden . Nach den eingehenden Versuchen des In¬
stituts für Gärungsgewerbe zu Berlin und auch nach ver¬
schiedenen aus d r Praxis bekannt gewordenen Erfahrungen
ist das Kartoffelkraut »in wertvolles Futtermittel . Getrocknet
hat es ungefähr den gleichen Futterwert wie Wiesenheu.
Es besitzt jedoch noch einen etwas höheren Gehalt an ver¬
daulichen Rohprotein . Da die Heuwerbung des Kartoffelkrau¬
tes nicht überall möglich sein wird , empfiehlt sich auch die
Einsäuerung des Krautes , die vor der Werbung des Krautes
als Heu den Vorzug hat , daß sie an Or ^ und Stelle er¬
folgen kann . Die Aberntung des grünen Krautes darf aber
frühestens acht Tage vor der Knollenernte erfolgen , weil ein
vorzeitiges Abschneiden der grünen Pflanzenteile die Erträge
an Knollen beeinträchtigen kann . Unsere Landwirte werden
sich das Kartoffelkraut als Futtermittel nicht entgehen lassen
und es auch nach dem Kriege zu diesem Zwecke verwenden
und sich dadurch in den Stand setzen, ihre Viehhaltung zu
steigern.

Erst lesen — dann unterschreiben i Infolge der
durch den Kriegszustand verursachten Abwesenheit vieler
Männer erscheint uns folgende Mahnung an die Frauen
zur Vorsicht immer wieder angezeigt : ,Es kommt nicht selten
vor , daß Frauen in Abwesenheit ihrer Männer von rede¬
lustigen Reisenden aufgesucht und dazu gebracht werden,
einen ihnen vorgelegten Bestellschein zu unterschreiben . Der
Inhalt des Scheines stimmt gar oft nicht mit dem münd¬
lich Versprochenen überein . Man mache sich daher zum
Grundsatz , nichts zu unterschreiben , was man nicht zuvor
genau durchgelesen , noch in seiner ganzen Tragweite erfaßt
hat , insbesondere keinen Bestellschein zu unterschreiben , worin
nicht klipp und klar die Endsumme der Bestellung enthalten
ist. Klauseln , die man nicht versteht und die eine unbillige
Erschwerung der Rechtslage des Bestellers bezwecken, streiche
man ohne weiteres.

Pil ) Uergiftungen . Die Zeit der Pilzsuche ist wieder.
da , und in diesem Jahr mögen wegen der Lebensmittel¬
teuerung mehr Menschen als früher hinauswandern , um die
schmackhafte Kost zu suchen. Dadurch aber , daß diesmal
auch Personen auf die Suche gehen , die nicht die unbedingt
erforderlichen Sachkenntnis besitzen, haben sich bereits häufiger
als in den Vorjahren Klagen über Pilzvergiftungen erhoben.
Ganz abgesehen davon , daß infolge dieser mangelnden Sach¬
kenntnis oft giftige Pilze mit heimgelragen werden , können
Vergiftungserscheinungen aber auch hervorgerufen werden
durch eßbare Pilze dann , wenn diese überreif oder gar schon
in Fäulnis übergegangen sind. Der Genuß derartiger Pilze
ist genau so schädlich, wie jener von verdorbenen , d. h . in
Verwesung übergehenden Fischen , Fleisch - und Wurstwaren.
Es darf weiter nicht übersehen werden , daß auch bei den
eßbaren Pilzen nicht alle Teile für den menschlichen Genuß
gleich genießbar oder bekömmlich sind . Man sammle nur
frische und junge , aber ja keine allzu reifen oder von Käfern,
Maden usw. angefressenen Pilze , die rasch in Fäulnis über¬
gehen . Das Aufbewahren von Pilzen in den Rucksäcken
und Taschen über Nacht macht im Handumdrehen das schönste
Pilzgericht zu einem giftigen Unrat . Wer sich deshalb auf
die Pifzsuche begibt , soll sich vorher aus Büchern oder durch
Markthallen -Wanderung die für die Pilzsuche unbedingt
notwendige Sachkenntnis verschaffen , aber auch nicht mehr
Pilze heimtragen , als man in einem oder zwei Gerichten
verspeisen kann . Man vergönne dem lieben Nächsten , der
ebenfalls auf die Pilzsuche geht , auch das Anrecht auf Beute
und man beherrsche sich selbst und sorg , dafür , daß die
Augen nicht größer sind, als der Magen!

Kirchliche Anzeigen-
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch ! Vierwochenamtfür den gefallenen Krieger Lorenz
Müller , dann gest. Jahramt für Georg und Anton Herber.

Donnerstag : Best. Amt für die verst. Angehörigen der
Familie Berz - Colloseus , dann gest. Amt für Brigitta Schrungel
und ihre Eltern.

Freitag : 6'/« Uhr: Best. Amt für Margareta Herber geb.
Henrich , deren Sohn Anton und Schwiegereltern , dann gest. Amt
für Anton und Elisabeth Henrich und deren Kinder.

Samstag ! 6°/. Uhr: Gest. Amt für Anna Kath. Safran geb
Henninger und Peter Jakob Safran 1., im St . Josepshaus:
Best . Jahramt für den verunglückten Joseph Selzer Und dessen
Großeltern . — Nachm . 4 Uhr : Beichte . — 6 Uhr : Salve.

Freitag , abends 8 Uhr: Bittandacht  zur Erstehung
eines siegreichen Ausganges des Krieges und für unsere Krieger.

Sonntag , den 22. August: Kollekte für die innere Aus-
stattung unserer Pfarrkirche.

Aas kath . Pfarramt.

Evangelischer Gottesdienst.
Dleustag , den 19. August, abends halb 9 Uhr: Arbeitsstunde

der Frauenhilfe.
Donnerstag , den 19. August, abends halb 9 Uhr: Kriegs«

betstunde.
Aas evangl . Pfarramt.

IfiSSi V ereiusfealender. ICSSl
Lurngemeinde . Jeden Mittwoch von halb 9 bis halb 11 Uhr

Turnstunde.
Antzbaktlnb Germania . Jeden Samstag abend 9 Uh»

Spielerzusammenkunft im Vereinslokal.



!l Zucker ä 28 Pfe- r
Kristallzucker , fein .
Kristallzucker , grob. ,
Hutzucker im ganzen Hut
Hutzucker , ausgewogen
Würfelzucker . . . .
Kochzucker.
Kandiszucker . . . .

Weinessig ; . . . per Liter L4 .

Adam Kaul
»Mer der denen Schule.

i r
r

ri

sind

lonrdan's Schuhworen
21 Reineckstrasse 21 FrädkfUrt 3 . M . 2t Keiueckstrasse 21

an der Markthalle . " Sfl
Elegante Damen -Halbschuhe , Lackkappe von Mk. 6 .50 an
Moderne Damen -Stlefel , Lackkappe „ ,, 8 .50 an
Schicke Herren - Stiefel , Lackkappe „ „ 8 .50 an
Hauspantolfel „ „ —.85 an

Ferner:
Grösste Answahl

in schwarzen und braunen Kinderstiefel und Halbschabe , Sandalen,
Spangenschuhe , Lederpantoffel , Lasting - und Segeltnchschuhe,
Arbeitsschuhe , Schaftstiefel , Jagd - u. Touristenstiefel , Holzschuhe.

Schöne2 oder3 Zünfflerwoönung
mit Zubehör zu vermieten.
609 Querstraße 15a.

Schöne 2 Zimmenvodnung mit
Zubehör zu vermieten.
613 Hintergasse 47.

r

Sämtliche Drucksachen
für Industrie , Handel und
Gewerbe , sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Druckerei P. Hartmann r
SCHWANHSIM A. M.

Baronessenstraße 3. Telefon Hansa 1720

ffft

Junge Hunde
in gute Hände abzugeben. Näheres
630 Bahnstrasse Nr . 19.

IO Hühner
mit Htthnerhaus zu verkaufen.
629 Schöne Aussicht 2.

Eine fcJIucke
mit 8 Jungen zu verkaufen.

Alte Frankfurterstrasse 35.

Kleine 2 ZiMKeNvodNUUg
ruhige Leute zu vermieten.

Näheres Exped.

an

573

Schöne3 Zimmenvodnung mit 1
od. 2 Maus, in der Nähe d. Waldes
mit all. neuzeitl. Einricht., Gas,elektr.
Licht, Wasser, Bad versehen zu ver¬
mieten. Bahnstraße 11. 576

Persil
Das selbsttätige Waschmittel für

HauswäschB !
Henkers Bleich - S

2 ZilüittcrWoDnnng mit Zubehör
zu vermieten. Kirchgasse 17. 623

2 Zimmerwohnung mit Zubehör
zu vermieten. Jahnstraße 17. 534

3 Zl« » erw0ft«ung billig zu ver-
mieten. Zu erfragen Expcd. 633

2 Zimificrwobltllltg zu vermieten.
628 Waldstraße 12.

Schöne 3 Ziminerwoininng
allem Zubehör per 15. (Septem
zu vermietm.

Zu erfragen Neustadtstrch

AmS
her Pi
Lchw

3 Zimncrwolinung zu vermtz
380 _Taunus straßri

2X2 ZimmerwobKung per
zu vermieten. Hauptstr. 43.

Midie Frauen u . Jungfrauen
[Bon bi

and-
>als(
jelkusei
Strubes
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Die große Stunde hat ein großes Volk gefunden. Kampfgerüstet steht das einige Deutschland da zum Schutze seiner Grenzen und seiner ®jj

Männer und Frauen wetteifern im Opsermute für das Vaterland. Der Mann erfüllt seine Pflicht auf dem Schlachtfelde, die Frau am Kranke nlag!
Der Mann schlägt, die Frau heilt Wunden. Beides tut uns bitter not.

Dem Vaterländischen Frauenverein liegt es in diesen schweren Tagen ob, Fürsorge für die Verwundeten und erkrankten Krieger zu üben,
Angehörigen in Verbindung mit den Gemeinden vor Mangel zu schützen und jeder durch den Krieg hervorgerufenen Not nach Kräften zu steuern. A
Erfüllung dieser großen Aufgabe sammelt unser Verein die deutschen Frauen und Jungfrauen ohne Unterschied des Glaubens und Standes unter bei
Banner des Roten Kreuzes.

Ihre Majestät die Kaiserin, die geliebte Schirmherrin des Vaterländischen Frauen-Vereins, hat alle deutschen Frauen zur Kriegswohlfahrtsack
aufgerufen. Versagt Euch diesem Rufe nicht, tretet in unsere Reihen, arbeitet mit uns und für uns. -M

Jede Frau und jede Jungfrau, deren Wohnort in dem Bezirke eines Vaterländischen Frauen-Vereins liegt und die diesem noch nicht angW
bitten wir herzlich und dringend um sofortigen Beitritt. In den Landesteilen, in denen noch kein Vaterländischer Franen-Verein besteht, muß schleuliiH^ ngi
ein solcher gegründet werden. ■ ’ .

6chw

Der Allmächtige hat unser Werk bisher reich gesegnet und wird es weiter segnen. Wer uns Hilst, hilft dem Vaterlande. Unsere Losun«n«•
Wetting

bleibt dieselbe in Krieg und Frieden: ^ ' ‘

Mit Gott, für Kaiser und Reufi!

Der Hauptvorstand
des Vaterländischen Frauen-Vereins.

Nächst,

btt P
fct Strc
Sucöfta!

Juni
|t§ übe
»ach§ i«,2- Fe
»rbesthi

DieA
A des

jA,*“"Sienm1

Charlotte Gräfin von Jtzenplitz,
Vorsitzende.

Di\ Kühne,
Vorsitzender des Kriegsausschusses.

nach!""gesätd.h.
«ammziMmll
ZugabrVerantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter tzartmann.  Schwanheim a. M.
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